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Und auch diesmal wieder KI. 
Aber mit Führung und strategischem Management! 

Künstliche Intelligenz ist längst kein Randthema 
bibliothekarischer Debatten mehr. Sie steht vielmehr 
im Zentrum strategischer, technischer und kultureller 
Fragen, mit denen sich Bibliotheken heute auseinander-
setzen müssen. In der vorliegenden Ausgabe zeigt sich 
das besonders deutlich an zwei Aussagen, die auf den 
ersten Blick nicht zusammenpassen: „Die globale Pause 
wird kaum kommen. Wer anhält, verliert Vorsprung. Wer 
heimlich weitertrainiert, gewinnt.“ (Steffen Meier: Träu-
men Roboter von elektrischen Schafen?) und: „Wer nicht 
auf die KI-Bremse tritt, leistet sich eine teure Wette auf die 
Zukunft.“ (Nachrichtenbeitrag von Stephan Holländer). 
Doch beide Aussagen sind richtig, denn die Diskussion 
um KI in Bibliotheken bewegt sich nicht einfach zwischen 
Fortschritt und Verweigerung. Sie bewegt sich zwischen 
Geschwindigkeit und Verantwortung, zwischen Experi-
ment und Strategie, zwischen Neugier und institutioneller 
Vorsicht. Wer wartet, bis alle Fragen geklärt sind, wird 
erleben, dass andere längst Fakten geschaffen haben. 
Wer aber nur beschleunigt, weil Beschleunigung modern 
wirkt, riskiert Fehlentscheidungen, neue Abhängigkeiten 
und Investitionen in Systeme, deren Nutzen, Kosten und 
Nebenfolgen noch nicht hinreichend verstanden sind.

Bibliotheken müssen also handlungsfähig bleiben, ohne 
sich treiben zu lassen. Sie müssen KI ausprobieren, ohne 
jedes neue Werkzeug zum Heilsversprechen zu erklären. 
Sie müssen Kompetenzen aufbauen, ohne ihre Werte 
preiszugeben. Und sie müssen klären, welche Rolle sie in 
einer Informationswelt spielen wollen, die zunehmend 
durch KI-Systeme geprägt wird.

Genau hier setzt unser Expertengespräch mit Andreas 
Rippberger an. Die Bibliothek der Zukunft, so ein zentraler 
Gedanke, kann keine effizientere Version der Vergangen-
heit sein. Sie braucht vielmehr eine neue institutionelle 
Antwort auf die wachsende Komplexität des Wissens und 
ihrer Vermittlung. Es reicht nicht, bestehende Abläufe 
zu digitalisieren oder mit KI etwas schneller zu machen. 
Gefragt ist eine strategische Neubestimmung, und eine 
klare Positionierung zu der Frage, was der besondere 

Wert der Bibliothek für Wissenschaft, Hochschule und 
Gesellschaft ist. Entscheidend dabei ist es herauszufinden, 
ob die Bibliothek als Institution etwas leisten kann, das 
nicht einfach durch Plattformen, Suchmaschinen oder 
generative Systeme zu ersetzen ist. In unserer polykrisen-
haften Situation, in der selbst Beständigkeit zur knappen 
Ressource wird, gewinnt Führung an Bedeutung. VUCA — 
Volatilität, Unsicherheit, Komplexität und Mehrdeutigkeit 
— beschreibt längst auch die Realität vieler Bibliotheken. 
Führung bedeutet unter diesen Bedingungen nicht, ein-
fache Sicherheiten zu versprechen. Sie bedeutet, Orien-
tierung zu ermöglichen, Prioritäten zu setzen und Räume 
für strategisches Denken offenzuhalten — gerade dann, 
wenn der operative Druck hoch ist.

Der Beitrag von Matthias Finck macht die Debatte konkre-
ter. Wenn Studierende der Bibliotheks- und Informations-
wissenschaft KI-Chatbots beim Programmieren nutzen, 
verändert sich nicht nur der Zugang zu Technik. Es verän-
dert sich auch das Selbstverständnis unserer Profession. 
Dialogische Unterstützung durch KI hilft dabei, die Distanz 
zwischen fachlichen und technischen Rollen zu verringern. 
Bibliotheken brauchen künftig Menschen, die übersetzen 
können zwischen Nutzerbedürfnissen und technischen Lö-
sungen, zwischen Forschung und Infrastruktur, zwischen 
Möglichkeit und Verantwortung.

So betrachtet ist KI weder Bremse noch Gaspedal. Viel-
leicht liegt genau darin die Stärke unserer Institutionen. 
Wir müssen nicht jedem Hype sofort folgen, dürfen aber 
auch nicht in der Rolle der Beobachterin verharren. Weder 
panisch bremsen noch blind beschleunigen ist gefragt, 
sondern steuern — mit Haltung, Neugier, fachlicher Kom-
petenz und strategischem Management. 

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre dieser Aus-
gabe.

Herzlich
Ihr 
Rafael Ball


